„ Unterbaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt‘ 


Poſen, den 21. Juli 1929 3. Jahrg 


— 


Verbrechen waren es, was ihn intereſſierte, ſondern das 
pſychologiſche Moment, und häufig genug kam es vor, daß 
er einen „lohnenden“ oder aufſehenerregenden Fall bloß aus 
dem Grunde nicht übernahm, weil die Begleitumſtände, das 
Motiv nicht Bemerkenswertes boten. 
Peter brannte ſich umſtändlich eine Zigarette an und trat 
an den Bücherſchrank, dem er einen blau eingebundenen 
1 Jahrgang des Gothaer Grafenkalenders entnahm: 5 
Durch die zurückgezogenen, cremefarbenen Vorhänge „Nun wollen wir uns doch immer mal ein biſſel über die 
flutete in breiten Wellen der helle Schein der Morgenſonne Perſonalien unſeres Beſuchers unterrichten.“ faate er und 
und malte zitternde, goldene Reflexe auf das bunte Muſter blätterte die Seiten um. — „Aha — Eckartſtein⸗Riedingen. 
des Teppichs. Die Fenſter waren weit geöffnet; kein Laut | Uradel, erſcheint zuerſt mit Konrad von Eckartſtein 1232, 
klang herauf als das ferne Rollen einer Droichte; ſüß, weich Erb. Lehn: und Gerichtsherr auf Eckartſtein. Riedingen, 
und ſchwer ſtrömte Rofenduft aus den Nachbargärten her- Loßberg und Amrain. Grafentitel 1546. Katholiſch. — 
über, und in den Kronen der alten Kaſtanien lärmten die 8 und einziger männlicher Titelhalter Egon Albrecht 
Spatzen. Joſeph Maria Graf Eckartſtein⸗Riedingen. Herr auf Schloß 
„Morjen, Ernſt! Na, gut geſchlafen?“ Peter Klien, mit Riedingen, Loßberg und Amrain, geb. 17. Juni 1878, erb- 
dem zuſammen ich ein halbes Stockwerk im Erdgeſchoß der liches Mitglied des bayeriſchen Reichsrats, Major à la suite 
Gartenſtraße Nr. 14 in Neuſtadt bewohnte, legte die Zeitung, des Chevauleger-Regiments Bamberg, Ritter uſw Ver⸗ 
in der er geleien hatte. beileite und ſtreckte mir die Hand | mählt jeit dem 8. September 1903 mit Charlotte Thereſia 


hit Immaculata Reichsgräfin von Münſterberg⸗Wolfegg, geb. 
„ante ſchön, lieber Junge, gibt's noch kein Frühſtück?“ 2. Oktober 1884, geſt. 22. Januar 1906. — Einzige Tochter: 
Aber da klopfte es ſchon an der Tür, und Frau Schlegel, Roſemarie Chrifta, geb. am 24. Dezember 1905 — — — na 

unjere Quartierwirtin, an der alles reinlich und bligjauberi | alfo, da wären wir ja im Bilde!“ : * 

war, ſtellte mit einem freundlichen Lächeln die dickbauchige „Der Name war mir ſchon bekannt,“ meinte ich: „nicht nur 

Kaffeekanne auf das blendendweiße Tiſchtuch, daneben ein ſo, ich muß ihn bei irgendeiner aufſehenerregenden Gelegen⸗ 

Körbchen voll knuſperiger Eierwecke, goldgelbe Butter, bern⸗ heit einmal gahört haben, aber was es war — — —?“ 

ſteinfarbenen Honig und einen Teller voll Aufſchnitt. Klien kramte in ſeinen Aktenfaszikeln und Memorandas 
Ich lehnte mich behaglich zurück: „Das Leben iſt doch ſchön, herum: „Möglich, es paſſiert ja genug in der Welt, in meinen 

wenn man vier Wochen Urlaub vor ſich hat!“ Aufzeichnungen finde ich nichts darüber, vielleicht handelt es 
„Glaub' ich dir, mein Kerlchen.“ Peter ſchmunzelte: „Ihr | ſich um Politik oder ...“ g 

armen Tintenkulis ſeid überhaupt bedauernswerte Menſchen, Draußen ſchellte die Flurklingel zweimal kurz hinter; 


und nun gar ein Feuilletonſchriftleiter bei den „Neuſtädter einander. Mein Freund ſtand auf: 

Nachrichten“ „Das wird Seine Hochgeboren ſein, nun, Ernſt, ſpitze den 
Frau Schlegel legte mit ſpitzen Fingern eine Beſuchskarte Bleiſtift, leg’ dein Merkbüchlein bereit und ſei dir der 

auf die äußerte Tiſchkante. . Bedeutung des Augenblicks bewußt: Was will ein Vertreter 
„Eh' ich's vergeſſe, Herr Klien, da war geſtern Abend ein des Hochadels, Schloßherr, erbliches Reichsratsmitglied und 

ſehr feiner Herr da und wollte Sie ſprechen, ich hab' ihm Ritter uſw. von Peter Klien, dem Spezialiſten des Ver⸗ 

geſagt, er möchte doch heute noch einmal wiederkommen.“ hrechens?!“ 


Mein Freund ſah mich vorwurfsvoll an: Gleich darauf hörte ich eine gedämpfte, ſonore Stimme 
„Natürlich, man braucht bloß für fünf Minuten aus dem mein Freund öffnete die Tür: 

Hauſe zu gehen! Und daran biſt nur du ſchuld, Ernſt!“ „Darf ich bekannt machen? Dr. Ernſt Volkmar, Schrift⸗ 
„Erlaube!“ 5 leiter bei den „Neuſtädter Nachrichten“ — Graf Edartitein- 
„Na ja! Wenn du mir nicht zugeredet hätteſt wie einem Riedingen!“ N 

kranken Pferd, würde ich gar nicht daran gedacht haben, Ich verbeugte mich und unſer Beſucher gab mir die Hand. 

mir „Hoffmanns Erzählungen“, die ich faſt auswendig kenne, „Grüß Gott, Herr Doktor, ich habe ſchon einiges von 


zum fünfzehntenmal anzuhören, — und gerade jetzt hätte ich Ihnen geleſen, Sie haben ja den Herrn Klien bekannt 
einen neuen, intereſſanten Fall ſo notwendig gehabt!“ Er gemacht —.“ ; 
Ache die Karte hin und her, während ich ihm über die „Leider!“ Mein Freund ſeufzte: „Denn dadurch wird 
Achſel ſah: „Egon Graf Eckartſtein⸗Riedingen“ ſtand in mir die Ausübung meiner Tätigkeit nicht gerade erleichtert 
ſchönen, altdeutſchen Lettern auf dem gelblich getönten Wo willſt du denn hin, Ernſt?“ 


Büttenpapier. Ag „Oh — ich — ich wollte die Herren nicht ſtören!“ 

„Na, er wollte ja noch einmal vorjprechen,“ tröſtete ich: „Aber ich bitte Sie!“ Graf Eckartſtein hielt mich am 
„und wer weiß, am Ende ift es gar nichts Berufliches...“ Joppenärmel feſt. 

Peter Klien und ich kannten uns ſchon von der Schulbank „Wäre ja noch ſchöner, wenn ich Sie vertreiben wollte, 
her, hatten zuſammen in Heidelberg und Erlangen ſtudiert, nein, Herr Doktor, da brauchen Sie nicht auszureißen!“ 
er Jus, ich Nationalökonomie und Philoſophie, dann führte Der Mann gefiel mir, gefiel mir auf den erſten Blick. 


uns der Zufall wieder in zn zueinander, und da wir Eine ſchlanke, mittelgroße Geſtalt mit dunklem Haar und 
beide mutterſeelenallein in der Welt ſtanden, nicht Weib noch Vollbart, freundlichen, braunen Augen und weißen, gepfleg⸗ 
Kind, nicht Eltern noch Geſchwiſter hatten, ſchloſſen wir uns | ten, ſchmalen Händen, jo recht von der vornehmen, ſtill ver⸗ 
immer näher aneinander an. — Mein Freund beſaß einiges ſonnen ſüddeutſchen Art, ein wirklicher Ariſtokrat, dem Rang 
Vermögen und war daher in der angenehmen Lage, ſeinen und Reichtum nur äußerliche Zufälligkeiten waren, der als 
Neigungen leben zu können oder richtiger: ſeiner Neigung. echter Edelmann die Menſchen nach ihrem wahren Wert ein⸗ 


Denn er hatte nur ein Steckenpferd, ein reichlich ungewöhn- schätzte: den Leiſtungen und der Lauterkeit der Gefinnung. 
liches noch dazu, das er ale angewandte Kriminal⸗ Klien ſchob einen Klubſeſſel heran: ’ N 
ort: Klien war Privat⸗ „Bitte ſchön, Herr Graf, es tut mir leid, daß Sie mich 


pinologie nannte, Mit einem 
etektiv. Freilich keiner von denen, die als Zerrbilder der eſtern nicht angetroffen haben: denn etwas Dringliches 
Wirklichkeit aus minderwertigen Ueberſetzungen engliſcher ſcheint es doch zu ſein, das Sie herführte, ſonſt würden Sie 
und amerikaniſcher Kriminalromane oder durch auf Nerven⸗ uns nicht ſchon in aller Herrgottsfrühe aufſuchen.“ 

kitzel berechnete Filmſtücke der Allgemeinheit bekannt Unſer Beſucher lehnte ſich behaglich zurück und ſtreichelte 
geworden find. Nicht die Tat ſelbü, nicht die Schwere der | den ſeidigen, weichen Bart: . 
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und zog ein ſchmales 


brannte ji 


n 
0 
1 
1 
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ind ich mußte den Abſchied 
ſchaften Sehen Sie, die alte Burg Eckattſtein iſt ja nur 
>} 


„Durf ich bitten! Peter bot Eraf Ed 
mit Zigarren an. Fr 

„Danke ſchön, fo früh am Morgen rauche ich noch nicht 
Und nun — ich muß ein bilfer! weit ausholen“ Sekunden⸗ 
lang war es ſtill. nur die kleine Standuhr aus Meißner 
aus unbeſtimmter 
: Beräufche herüber, 
einer einzigen, gewaltigen Symphonie verſchmolzen, dem 
haftenden 
raſtender A : BE 

„Ich weiß nicht,“ ſagte unier Beſucher nachdenklich, „ob 
Sie die Gegend von Loßberg kennen. Is' halt nur ein 
kleines Landſtädterl, zweitauſend Einwohner oder ſo, und 
eingsum Wald, Wald, Wald. Kommt wunderſelten vor, daß 


Ferne, kamen tauſend verworrene 


ſich mal ein Fremder dorthin verirrt, höchſtens ein Maler; 
Aber ſonſt? Ach du mein. 


denn die Landicheft iſt ſchon ſchön. 
dis alleweil das Gleiche oder mar's doch his nor ungoetau 


icht Wochen 
und ſpielte nachläſſig mit den Franſen der Tiſchdecke „Da 


iſt Be Forſtmeiſter, der Matthias Himmelſtößer erſchoſſen 
worden 

Klien ſtand auf: „Einen Augenblick, Herr Graf!“ 
‚ging er nach dem 


Dann 
Bücherſchrank hinüber, griff in die 
an der ein großes lateiniſches E angebracht war 
Bändchen heraus. 

„Himmelſtößer richtig, hier habe ich fünf — ſechs — 
ſieben Zeitungsberichte über den Fall. Der Mord blieb 
damals unaufgeklärt?“ 

„Und iſt's bis heute geblieben.“ 

„So — ſo — ſo — deswegen wollten Sie mich vermutlich 
konſultieren?“ e 

„Ja Und nein, Herr Klien. Doch Sie geſtatten wohl, daß 
ich alles mir weſentlich Erſcheinende berichte??? 

Peter machte eine zuſtimmende Handbewegung und 
eine Zigarette an: 


bteilung, 


„Je ausführlicher Sie erzählen, deſto lieber iſt es mir, 
Herr Graf, Dinge, die oft nebenſächlich und überflüſſig 


erſcheinen, gewinnen für uns Kriminaliſten mitunter eine 


ganz hervorragende Bedeutung.“ 2 a a 

„Alsdann, fangen wir halt von vorne an. Ich war das 
einzige Kind meiner Eltern, meine Mutter hab' a 5 mehr 
gekannt, fie ſtarb gleich nach meinem zweiten eburtstag. 
Erſt wurde ich von Hauslehreen, dann in Feldkirch erzogen, 
trat bei den Chevaulegers ein und lebte wie jeder andere 
unge Offizier, vielleicht ein biſſerl iolider; denn der grüne 
Tiſch und der grüne Raſen haben mich niemals ſonderlich 
gereizt. Mit fünfundzwanzig Jahren hab’ ich dann geheiratet, 
eine Gräfin Münſterberg⸗Wolfegg, von der öſterreichiſchen 
Linie. Kurz darnach, wir waren gerade von der Hochzeits⸗ 
reife zurück, iſt mein Vater einer Lungenentzündung erlegen 
nehmen, um die Güter zu bewirt⸗ 


noch eine Ruine, aber Riedingen. 


Amrain und Loßberg 
ſtellen auch einen ganz ſtattlichen 


Beſitz dar, rund fünf- 


tauſend Hektar Wald, etwa achthundert Joch Feldwirtſchaft 


ebenſoviel Wieſen, alſo das, was man eine Hexrſchaft nennt. 


Nach kaumszweieinhalbjähriger Ehe verlor ich meine Frau, 


Züge leltſam verſchönte. 
ja — Und da 


wieder heiraten, hatte ja auch 
und das Wild 


mir die 


als ſie der Roſemarie das Lebe gegeben hatte.“ Er unter⸗ 
brach und lächelte, ein weiches, sn Lächeln, das feine 
„Roſemarie Chriſta heißt mein 
Mädel eigentlich, iſt g'rad am heiligen Abend geboren a 
bin ich halt einfam geblieben, wollt' Ben 

mein Rind, meinen Wald 
i Zum Offizier un ich wohl doch nicht 
etaugt, aber als dann der grobe eltenbrand losbrach, da 
dab’ ich mich meinem alten Regiment ſofort zur Verfügung 


geſtellt, hab' den ganzen Feldzug bis zum bitteren Ende 


mitgemacht.“ 

„Eine Frage, Herr Graf,“ 
Zigarette im Aſchenbecher: 
ſich niemals irgend etwas zugetragen, das mit der Angelegen⸗ 
heit, in der Sie meinen 


„N ein; nicht daß ich wüßte, 


Wald und 


nannten, ſo gut 
nchen drinn’ der 


iſtein eine Kiſte 


orzellan tickte auf dem Kaminſims und von weit weit her. 
die zu einem Branden und Brauſen. 


Pulsschlag der Größftadt, dem hohen Lied nimmer nun fällt es mir ein, damals, 
rbeit. : 


ich hab noch zwei Wochen im Spital 


gefangen Vielleicht bild ich 
Graf Eckartſtein machte eine kleine Pauſe 


einer meiner Revierförfter, daß im 
am hellichten 
worden e Ne = 
„Verzauberter Waio? Das klingt ja ganz romantiſch!“! 


und häufige, wie in anderen 


hand genommen. 


„ in 555 


reubayriſchen Burſchen bin ich ogen, i. 
Dorf, aus jedem Einödhof haben wir Zuzug erhalten und 
als ſechshundert beiſammen waren, find wir pfeilgerade nach 
555 Ser tadt marſchiert, . ja, was haben Sie enn, Herr 
Doktor?“ 8 i Be 


Graf Eckartſtein ſah mich lächelnd an, unwillkürlich hatte 
ich eine Bewegung gemacht. HE a 
„ „Verzeihung, Herr Graf, vorhin noch jagte i 
Freund, daß mir Ihr Name 


zu meinem 
ſo bekannt vorgekommen und 
bei der Unterdrückung des 
Svartakiſtenvutſches, da waren Sie einer der bekannteſten 


Fuhrer, wurden — wenn ich mich cecht entſinne — auch 


verwundet ER ; ee Se 
„Zweimal fogar! In em paar Tagen war wieder Ruh, 
N gelegen und bin dann 
heimgefahren. Dann blieb alles, wie's Immer geweſen war 
bis voc einem halben Jahr. da hat die Geſchichte an⸗ 
es mir nur ein. aber ſchon ſo 
glaub ich mal einen Schuß im 


um Weihnachten herum 


Nevier gehört zu haben. der von keinem Forſtbeamten abe: 


gegeben worden war.“ 

„Läßt ſich das denn ſo genau kontrollieren?“ 

„Sa. lleber jeden Schuß, auch Fehlſchuß muß rapportiert 
werden, genau: Tag, Stunde, Forſtort, auf welches Wild, 
ganz gleich, ob Fehlſchuß oder Treffer.“ = 

„Hm.“ Klien trommelte mit den Fingern auf der Tiſch⸗ 
platte: Und wird da nicht doch manchmal etwas ver⸗ 
ſchwiegen?“ : 

„Gott, möglich wär's ja, obwohl meine Beamten ſind alle 
zuverläſſig, erprobt, ein Verſchweigen hätte ja auch keinen 
Zweck; denn vorbeiſchießen kann schließlich jeder mal. Natür⸗ 
ich hab ich damals Erkundigungen eingezogen, zu erfahren 
nichts, und dann geriet der kleine Vorfall in Vergeſſen⸗ 

Aber da meldete mir Ende März der Gſchwandtner 
„verzauberten Wald“ 
Mittag kurz hintereinander zweimal geſchoſſen 


4 = f 


It's aber nicht. Ein etwa ſechzig Hektar großes, un⸗ 
wegſames Bruch, das ſelbſt im trockenſten Sommer nur von 


x 


jemanden begangen werden kann, der gang as orts⸗ 
kundig iſt { 

volk fo allerhand Geſchichten, und wir beſtärken die Leute in 
Ihrem a denn die 


atürlich erzählt ſich das abergläubiſche Land. 
Furcht vor allem Ueber⸗ 
ſinnlichen iſt noch immer der beſte Jagdſchutz. Uebrigens 
ſcheint der Sage ein Körnchen Wahrheit zugrunde zu liegen, 
wie meiſt in ſolchen Fällen. 5 
fol im 16. Jahrhundert geweſen fein — hat mit noch ein 
paar Nachbarn am Allerſeelentag eine Jagd geritten, mitten Er 
hindurch durch eine Prozeſſion, und als der Hirſch das Bruch 


annahm, find Roſſe und Reiter ſpurlos verſunken, müſſen 
either mitreiten im Troß von 


8 Wodes wildem Heer Wie 
geſagt, es’ ift ein verrufener Ort, aber die Wildkammer des 
ganzen Riedinger Reviers, ein natürlicher Schonbezirk, in⸗ 


dem ſich jede Jagdausübung mit Ausnahme der Pirſch voenn 
eelbſt, verbietet!“ 8 = - 


Aufficht ift dort keine 10 ſtrenge 
i Revierteilen, nicht wahr?“ 
„Ja — ja eigentlich!“ fagte unſer Beſucher zögernd. 
„Und das wußten die Leute natürlich! Jeßt, nach dem 
Krieg, hat ja die Wilddieberei in erſchreckender Weiſe über⸗ 
Mancher, der nie zuvor eine Waffe in der 


„Mit anderen Worten: Die 


Hand hatte, iſt draußen, im Feld, erſt auf den Geſchmack . 


gekommen, und die Jagdleidenſchaft liegt als Erbe aus Ur⸗ 
1 mehr oder minder ſedem Deutſchen im Blut, 
namentlich dem Gebirgler.“ i Er 2 
„Aber früher hat man 8 geſpürt, erſt ſeit — warten 
Sie mal — ja, im Mai, da hat's angefangen. 
„Alſo eine Ende Reihe von Fällen?“ 
„Siebzehn gh e ſind gefallen, für die wir keine Kon⸗ 


trolle hatten und alle in demſelben Nevierteil.“ 


„Im „verzauberten Walde“?“ 
„Ja, dort“ GR = 5 
„Aber dann hätten doch die Lumpen früher oder ſpäter 5 


einmal erwiſcht werden müſſen!“ 


Graf Eckartſtein lächelte: f N 
„Das ſagen Sie, weil Sie die 9 797 nicht kennen. Wiſſen 
Sie, da hat man bei jedem Schritt'l ſein Totenhemd an, 
nichts wie Moor und Unland.“ 3 
„Dann verſteh' ich nur nicht, daß der oder die Wilderer 
immer mit heiler Haut davongekommen ſind. 85 
„Werden halt jeden Fußbreit Land genau kennen, müſſen 
alſo Einheimiſche ſein, ein Fremder könnt' ſich auch auf die 
Dauer nicht verproviantieren.“ Bee 80 
„Und den Kerlen iſt's nur um das Wild zu tun?? 
(Fortſetzung folgt). 


Ein Ahnherr von mir — es 


Der Reichsverband deutſcher Theater ⸗ und Mastentojtiim- 
Verleihgeſchäfte hielt in Berlin die 
meſſe ab, die Heerſchau Sr. Tollität 


den kommenden Winterfeldzug trifft. Unüberſehbär iſt das 
Rüſtzeug des Karnevals, und in zahllojen Farben und Ab⸗ 
arten ſchimmert, flackert, gleißt und glitzert es. N ö 
5 i ERSTEN Der Drang 


noch 
Rachegeiſter 


Griechen und Rö⸗ 
mer ungeſcheuter 
den Orgien 
Bacchus und des 
Saturn hin. Mit 


genoſſen ſie als 
Selbſtverſtändlich⸗ 
keit die 
Freiheit der Bewe⸗ 


der Larven ließ die 


Meſſe einen Bi tun, in die Welt der Karnevals⸗ 


hüllen, des Flitters und der Bühnenkoſtüme, in die 
Kunſtſtätten des Verleihers, in denen es ausſchaut 
wie hinter den Kuliſſen einer modernen Revue⸗ 


bühne: neben der individuellen Tracht der Soliſten die Ko⸗ 
ſtü nme des Chors. Bei dem Maſſengefolge des Prinzen 
Karneval reicht's eben nicht zu Perſönlichem; hier werden 
nach wie vor das Schwarzwalddirndl, der Cowboy, der 
Indianer und das Ritterfräulein „gefragt“, und dieſen im⸗ 
mer wieder geäußerten Wünſchen muß der Koſtümverleiher 
immer noch Rechnung tragen. Auch muß er ſich dauernd 
darauf einrichten, daß Liebhaberbühnen die Ausftattungen 
bekannter Stücke von ihm einfordern, daß unverſtan⸗ 
dene Heldenſpieler, die auf wenige Tage Engagement 
gefunden, erſcheinen und Nitter- und Rokokotracht verlangen. 
Manche beſitzen Teile des Koſtüms, aber nicht die Ritter⸗ 
ſtiefel, die Gitarre, die rieſige Revolvertaſche, den Stoß⸗ 
degen, und auchihnen muß ausgeholfen werden. 
Am leichteſten haben es heutzutage gutgewachſene junge 
Mädchen! < ie nähen ſich in den ren die paar Ellen 
Gaze und ko zuſammen, die das „Koſtüm“ fein follen, 
und wenn bei der berufstätigen Frau nicht einmal die Frei⸗ 
8 5 a Schneiderſtunde übrigbleibt, der Koſtümverleiher 
weiß Rat, a 5 i . 
ee Es gibt Koſtüme, an deren S öpfung weniger 
der Schneider als der Künſtler beteiligt iſt. Sie 
ewigen Karnevalstypen ſchwinden; Pierrot, Domino, 
Colombine, Tirolerin, Page und Reifrockdame ver⸗ 
lieren an Beliebtheit, dagegen be errſcht das Sinn⸗ 
dild, das Ureigene die Stunde der Maske. Der „Kubis⸗ 
mus“, dieſe übermoderne Kunſtrichtung, wird durch Koſtüme 
dargeſtellt, mit ihm die Elektrizität, die Aetherwelle, das Ra« 
ketenauto, der a. Menſch; Märchenfiguren tauchen auf, 
daneben lebendes Kin erſpielzeug, Eingebungen des Traumes 
verdichten ſich zu Koſtümmotiven. — Nur die Exoten halten 
ich durch die Jahrzehnte, Chineſinnen, Mexikanerinnen . 
nd dieſe Koſtüme der Perfönlichkeit fügen ſich den eigen⸗ 
artigen Formen und 
tönen ein aus der P 


feſtes aufgeſtiegen ſind. 5 25 
2 Die eigentliche Masktke 


iſt ins Hintertreffen neraken, aber auch im kommenden Kar⸗ 


Von der Meſſ 
Von Dr. Konrad Dör ing. 
zweite deutſche Masken 


N des Prinzen Karneval, 
der ſchon im Hochſommer ſeine Vorbereitungen für 


Alltag 
nach der decken⸗ : 


bis auf unfere Tage 
Dämonen, 
h und 
Seuchen abzuſchrek 
ken, mit verdecktem 
Antlitz gaben fid - 


des 
verhülltem Geſicht 


größere 


ER gung: Masten: 
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wird allmählich die Heſichtsmaske. zur 


Meſſe der Masten, die Schau der vielen Ge⸗ 
Glanz und Freude tragen in. den. grauen 


Soll ich zum Welten gebrochen fein? 
i Kannſt du es nicht verstehen, das innige Bitten des 
kleinen, beſcheidenen Waldveilchens, der fröhlich läutenden 
Glockenblume, des gelb leuchtenden Himmelsſchlüſſelchens, 
wenn fie, von unliebſamer Menſchenhand' ausgerifien, am 
Waldespfad liegen, müde die kleinen köpfchen geneigt, und 
das traurige Ende ihres beſcheidenen Blumenlebens. erwarten? 
Blumen ſind üns beſchert, um uns zu erfreuen. Wir 
en es doch nicht vergeſſen, wie oft fie uns ſchon geholfen 
haben, ein böſes! Wort wiedergutzumachen, ein freudiges 
Leuchten in den Augen lieber Menſchen hervorzuzaubern 
oder ein Geſtändnis der Liebe, das ſo ſchwer über unſere 
Lippen wollte, für uns auszuſprechen! 
Haben wir es noch nie erlebt, wie glücklich die liebe 
Großmutter über ein paar beſcheidene Gänſeblümchen war, 
die ihr die kleinen Händchen ihres Enkels ſtolz als „Selbſt⸗ 
gepflückte“ in den Schoß legten? — Sind wir noch nie Zeuge 
geweſen, was für ein jugendfrohes Lachen um den Mund 
einer jungen Braut geht, die Blumen aus den Händen des 
Liebſten empfängt? — Haben wir nie ein Auge dafür gehabt, 
welch warmer Lebensſchimmer durch das beſcheidenſte 
Krankenzimmer ment, wenn ein Blumenſtrauß aus dem 
Dämmerlicht hervorleuchtet? 8 5 
„Soll ich zum Welken gebrochen ſein?“ würde das 
Blümchen zu uns ſprechen, wenn es eine uns verſtändliche 
Stimme 18 hätte. Aber bittet es nicht viel eindring⸗ 
licher durch ſeine rührende Hilfloſigkeit? — Würden wir 
denn ein Tier hilflos am Wege ſterben laſſen? Doch wohl 
nicht. Ein Blümchen, auch das unſcheinbarſte, hat auch das 
Recht, ſeinen Lebenszweck zu erfüllen. — 
Mütter, erzieht eure Kinder ſo, daß ſie ſtets Achtung 
vor der Natur haben und jedes Blümchen dankbar als ein 
Geſchenk Gottes betrachten. — Es gibt fo vieles im Leben, 
das man als d f eit“ beiſeite ſchieben möchte; — und 
doch können gerade Kleinigkeiten oft viel zu denken geben 
Könnte man z. B. zu einem Menſchen, der achtlos ein Blüm⸗ 
chen zerpflückt und fortwirft — für viele leider eine Kleinig⸗ 
keit! — genau ſoviel Vertrauen haben, wie zu einem 
anderen, der ein Ohr oder beſſer geſagt: ein Herz hat für 
das wortloſe Bitten der kleinen Blumenſeele: „Soll ich zum 
Welten gebrochen ſein?) .. Oder kann man es ſich vor⸗ 
ſtellen, daß ein Kind, das von klein auf gelernt hat, auch 
zu Blumen immer gut zu ſein, je ſchlecht an einem Menſchen 
handeln könnte? Mütter! Es handelt ſich hier nicht allein 
un das Vernichten eines Blumenlebens, wenn eure Kinder 
ein Blümchen fortwerfen, ſondern es geht um mehr. Ihr 
ſollt ihnen die Achtung vor allem Leben anerziehen, ihr ſollt 
ſie an der Natur die Natur lieben lehren. Ihr ſeid dafür 
verantwortlich, daß fie nicht alles als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches hinnehmen, ſondern daß ſie auch als Erwachſene noch 
An Wunder der Natur mit Kinderaugen betrachten und fie 
als ein Geſchenk Gottes ehren und lieben. 5 
Es ſind nicht immer Kinder, die gedankenlos ein 
Blumenleben vernichten. Leider gibt es auch Erwachſene, 
die es nicht wiſſen oder nicht wiſſen wollen, wie undankbar 
und roh es iſt, Blumen auszurupfen und ſie dann, anſtatt 
liebe Menſchen damit zu erfreuen oder ein Zimmer zu 
ſchmücken, dem einſamen Sterben am Waldespfad preisgeben. 
Es iſt unſere Pflicht, mit Wort und Tat gegen ſolche Roh⸗ 
heit anzukämpfen. Sollte es uns auch da und dort ein 
ironiſches Lachen einbringen — es gibt ja immer Menſchen, 
die außer ihrem eigenen Wohl und Wehe nichts gelten 
laſſen —, die kleinen, lieben Blümchen find es wert, daß 
wir für ſie eintreten. 95 ene uns zum Dank unendlich: 
vi Stunden und Gedanken. . 
Zaren ae g Irmgard Taſchenberg. 
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Freie Bahn den Ausgepfiffenen! 


3 Die Methoden, Menſchenfreundlichkeit zu beweijen, jind heute 


bei aller Mannigfaltigkeit To alltäalich, daß man ſchon etwas 


Leuherge { au Tel; b t 
ß es etwa anſtellen wie der amerikaniſch 
Peppert, der neulich zu Grabe getragen wurde. 
allen Umſtänden den Ruf des warmherzigen und verſtändnis⸗ 
vollen Menſchen über das Grab hinauszu ſichern, hat der Kröſus 
teſtamentariſch einen Betrag von zwölf Millionen Mark zur 
Errichtung eines Theaters bereitgeſtellt. In dieſem Theater 
dürfen nach der Beſtimmung des Erblaſſers nur Stücke in Szene 
gehen, die anderswo — ausgepfiffen worden ſind. Der Theater⸗ 
bau iſt für Chicago vorgeſehen. g 


Humor wider Willen. 


Aus der Sammelmappe des Druckfehlerteufels. 

Der Drucfehlerreufel treibt überall ſein Unweſen. Keine 
geitung wird von ihm verſchont. Er iſt politiſch weder rechts 
no links eingeſtellt, ſondern taucht bald in dieſer Gruppe, bald 
in jener auf. Er niſtet ſich in die großen Leitartikel bekannter 
Politiker ebenſo gern ein, wie in die kleinen Lokalnachrichten 
eines Hintertrepfenreporters. Er zerſtört Zaylenpaläſte und 
großartig aufgebaute Statiſtiken, er bringt mit einem einzigen 
Wipp das lunſtvolle Gebilde eines lyriſchen Gedichtes ebenſo 
leicht in Unordnung, wie ein gewöhnliches Inſerat. Wir 
brauchen nur die Zeitung in die Hand zu nehmen, dann finden 
wir die Spuren des kleinen Teufelchens, der beſonders in den 
heißen Sommermonaten ſein Unweſen treibt. 

Aber der Leſer kann ihm gar nicht gram ſein, wenn der Re⸗ 
dakteur auch ſchimpft. Der Leſer erhält durch ihn jo viel Laune 
und Erheiterung, daß er es unterläßt, dem Redakteur einen groben 
Brief zu ſchreiben. Oder gibt es nicht genug zu lachen, wenn der 
Druckfehlerteufel ſich folgenden Scherz erlaubt? Da ſtand ein⸗ 
nal in einer Wiener Zeitung zu leſen: „Montag beginnt in der 
„Neuen Wiener Bühne“ das Enſemblegaſtſpiel des Dres⸗ 
dener Zentralfriedhofes.“ Wenige Stunden, nachdem 
dieſe überraſchende Nachricht dem Publikum ſchwarz auf weiß ſer⸗ 
viert worden war, läutete in der Redaktion des Blattes das Tele⸗ 
phon und eine Stimme ſprach: „Ihre Nachricht hat mich ſehr ge⸗ 
freut. Endlich werde ich meinen Großvater wiederſehen. Er 
liegt auf dem Dresdner Zentralfriedhof begraben und kommt nun 
zu Beſuch nach Wien.“ SH 

Einem Muſikkrititer jpielte der Drudfehlerteufel einmal 
ähnlich übel mit. In dem Referat ſtand nach gutgeſchriebener 
Kritik folgendes zu leſen: „Dieſe Energie, verbunden mit Können 
und mit wirkſamer Trommlerei Am nächſten 
Tage folgte die ſchamhafte Richtigſtellung: Nicht „Trommlerei“, 
ſondern „Tonmalerei“ hätte es heißen ſollen. 5 

In einem Blatt wurden im Inſeratenteil einmal die 
Ueberſchriften verwechſelt und folgender unfreiwilliger Scherz 
kam zuſtande: 


millionär 


Goldener Anhänger 

mit zwei Knaben, Wiener, eigene Wohnung, gutes Einkommen, 
wünſcht ſich mit ſtarkem Mädchen der dienenden Klaſſe mit etwas 
Erſparniſſen oder Witwe mit Einkommen zu verehelichen. 

Die zweite Annonce lautete: 

Witwer, 36 Jahre alt, 

mit Saphiren, zwei goldenen Medaillons, eines mit Steinen 
(Rubin, Brillant und Smaragd), wurde in einem offenen Auto 
auf der Fahrt Schwarzenbergplatz—Mariahilferſtraße vergeſſen. 

Nicht nur der Druckfehlerteufel ſpukt ſo in den Spalten der 
zeitung zum Aerger des Redakteurs, ſondern auch der ihm ver⸗ 
wandte Teufel der Stilblüten. Da gibt es manchmal 
urkomiſche Sachen zu leſen. So wurde nach einem Blatt ein⸗ 
mal „eine Frau ſterbend ins Spital gebracht, wo 
fie einem toten Kinde das Leben gab.“ . 

Ein Kriegsteilnehmer ſchildert eine Gefechtsepiſode: „Unter⸗ 
äger Bramberger kommandierte „Vorwärts!“, erſchoß den feind⸗ 
ichen Kommandanten, ſchlug einen Mann mit dem Kolben 
nieder und verſetzte einem dritten einen Stoß in die Brent 
BAD dieſe nun entſtandene Lücke entkam die Pa⸗ 
rouille.“ = 

Unter den Todesnachrichten einer Zeitung fanden ſich einmal 
folgende Stilblüten: x 
„. . . Ganz plötzlich, ohne vorhergehendes Siechtum, iſt er 
cle Er war immer ein Mann der raſchen Ent⸗ 

üſſe.“ : 
„ Im ſchönſten Mannesalter, im Kreiſe ſeiner jungen, 
lieben Familie iſt heute nacht Herr.. wie eine vom Blitz 
f e Eiche binnen zwei Wochen für immer 
verwelkt.“ 


15 Jahre in Erpreſſerhänden. 

Ein 65jähriger Mann, der ſich in Beamtenſtellung befand, 
bar ſeit 15 Jahren das Opfer eines Erpreſſers. Erſt jetzt hatte 
er den Mut gefunden, ſich einem Anwalt anzuvertrauen und die 
Gerichte in Sale zu nehmen. Der gewiſſenloſe Ausbeuter 
lebte ſeit 15 Jahren in Saus und Braus, gönnte ſich Erholungs⸗ 
reiſen und ale ein Schlemmerleben auf Koſten des Greijes, 

dem er im Verlauf der Jahre über 70 000 Mark abgenommen hat. 
Das Gericht verbänate eine Höchſtſtrafe von fünf 


fängnis 2 Jahren Ge⸗ 


u 2 
Um ſich unter 


869. : 
Als Franklin der Engl. Geſellſchaft in London ſeine Er⸗ 
fahrungen über die Fähigkeit einer Eiſenſtange, die Elektrizität 
der Atmoſphäre abzuleiten, vortrug, war ein Heiterkeitsausbruch 
die einzige Antwort, und die gelehrte Geſellſchaft weigerte ſich 
rundweg, den Vortrag drucken zu laſſen. 
er 870. 
Verſilbern konnte man bereits im Altertum. In einem aus 
dem Jahre 2500 v. Chr. herrührenden Grab, fand man eine mit 
Silberfolie teilweiſe bedeckte Tonvaſe. 


871. 

Daß bereits um 400 v. Chr. mit Gas geheizt wurde, dürfte 
nicht vielen bekannt ſein. Kteſias berichtet, daß in Karamanien 
das dort entweichende Erdgas als Heizmaterial für den Haus⸗ 
gebrauch Verwendung fand. 

872. 

Die künſtliche Bebrütung von Eiern der Gänſe, Enten und 
Hühner ſtammt aus dem Jahre 700 v. Chr. und findet ſich in der 
Chronik des Kloſters Everham in England. 


£ 873. 

Ariſtoteles kannte ſchon das Prinzip der Korrelation der Or⸗ 
gane, die Schutzfärbung der Tiere, ſowie den Farbwechſel des 
Chamäleons als Aapaſſungserſcheinung an die Umgebung. 

874. 1 
Die älteſte Nachricht von einem regelmäßigen Heringsfan 
ſtammt aus dem Jahre 700 v. Chr. und findet ſich in der Chroni 
des Kloſters Everham in England. 

875. 

Bemerkenswert iſt der Konſervatismus der Kinderſpiele. 
Das Altertum hatte nicht nur . es kannte auch Stecken⸗ 
pferde, ferner ſpielten ſie mit Kreiſeln. Ebenfalls gab es damals 
ſchon Schaufeln, und man ſpielte auch Blindekuh. 

876. 

Die Pupille der Katzenaugen iſt morgens und abends rund. 
nachts ein ſchmaler Schlitz. 

877. 


In Paraguay iſt eine Pflanze entdeckt worden, deren Saft 
200 mal ſüßer iſt als Zuckerrohr. 
878. 
Die Marienburg beſitzt eine Sammlung von 50 000 Ordens» 
münzen. 
879. 


Zur Herſtellung des Chartreuſe⸗Litörs ſind mehr als 40 
Pflanzen notwendig. 850 N 
80. 


Im Chineſiſchen gibt es den Konſonanten R nicht. In aus⸗ 
ländiſchen Sprachen ſprechen die Chineſen R wie L. 
881. 
Eskimohunde können 5 Tage lang ohne Nahrung aushalten. 


882. 
Die rechte Herzkammer leiſtet nur die halbe Arbeit der linken. 
8 883. N 
Die älteſte Sternkarte iſt in der le National⸗Bibliothek. 
Sie wurde in China 600 Jahre vor unſerer Zeitrechnung her⸗ 
geſtellt und enthält die Stellung von 1400 Sternen. 
884. 2 
Karl Maria Weber hat als 14 jähriger Knabe ſeine erſte 
Oper komponiert. 


eee  Tm] 


Zweifel. Das Brautpaar beſprach die Pläne für ſeine zus 
künftige Hochzeitsreiſe, als deren Ziel der Bräutigam die Ber⸗ 
mubo- ei vorſchlug. 

„Aber, Liebſter,“ ſagte die Braut, „du weißt doch, wie ich 
mich vor der we fürchte.“ ; 

„Liebe iſt das beſte Mittel gegen Seekrankheit,“ beruhigte 
ſie der Geliebte. 

„Freilich, freilich, ſelbſtverſtändlich,“ erklärte die Braut, 
„aber wie wird es auf der Rückreiſe?“ . 

* * 

Herr im Theater zu einem redſeligen Zuhörer, der vor ihm 
ſitzt: „Verzeihen Sie, wir können kein rt hören von dem, was 
geſprochen wird.“ a 

Worauf der antwortet: „Erlauben Sie, das geht Sie doch 
auch gar nichts an, was ich mit meiner Frau rede.“ 

* 

Ein Mann kommt zum 5 und klagt über Schmerzen im 
Fußgelenk. Nach ſorglel cg nterſuchung fragt ihn der Arzt: 
„Seit wann fühlen Sie Schmerzen?“ i 

„Seit zwei Wochen.“ 5 8 

„Mann Gottes, wie haben Sie bloß damit gehen können?“ 
Der Knöchel iſt gebrochen! Warum ſind Sie nicht früher zu mir 
gekommen?“ 3 

„Weil meine Frau, ſobald mir etwas fehlt. fagt. ich müſſe 
aufhören zu rauchen.“ RT DE 7 


| 


